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Editorial
Liebe Landsleute!
Erwähnte ichandieser StellenichtbereitsdenFilm«Undtäglichgrüsst
dasMurmeltier» alsnetteUmschreibungdesgegenwärtigenZustands?
Leider befindenwir uns in keinerKomödie, sondern in einer auch für
viele Schweizerinnen und Schweizer ermüdenden und belastenden
Situation.CoronaunddieCovid19-Massnahmensindzum«Alltag» ge-
worden.Wie es aussieht,müssenwir damit noch länger leben, biswir
uns – dauergetestet oder geimpft – wieder im Theater, in unserem
Lieblingsrestaurant oder zu einem geselligen Anlass im Vereinslokal
treffen können.

AproposVerein:Wiewird esmitunserenSchweizervereinennach
«Corona»weiter gehen? Ich glaube, dass sie durchaus verstärktenZu-
spruch bekommen könnten, denn das, was die Vereine anbieten, ist
genau das, was uns allen seit einem Jahr besonders fehlt. Corona hat
deutlichgezeigt, dassdieKommunikationvia Facebook, Skype,Zoom
oderWhatsapp zwar unverzichtbar ist und viele von uns sowohl be-
ruflich als auch privat über die schwierigen Zeiten hinübergerettet

hat, aber trotzdemnur einungenügenderErsatz
für die persönliche Begegnung bleibt.

NichtnurdieVereine, auchoffiziellenStellen,
wie unsere Botschaft inWien,mussten sich um-
undaufCoronaeinstellen: Imnachfolgenden In-
terview geht Botschafter Walter Haffner darauf
ein, aber auchaufdasVerhältnis Schweiz-Öster-
reich, den Kontakt zur Schweizer Kolonie und
anderesmehr.

Abschliessend noch einmal der Hinweis auf
die Wahl zum Auslandschweizerrat: Zwei weitere Kandidaten und
eine Kandidatin stellen sich in diesemHeft vor: Der «bewährte» John
McGough aus Ungarn, Robert Oberholzer vom Schweizerverein Vor-
arlberg (anstelle von Albert Baumberger) und – besonders erfreulich
– Nicole Prutsch (die Tochter unserer Theres Prutsch) aus der Steier-
mark,deren «Motivationsschreiben» ich jedemLeser, jederLeserinans
Herz legenmöchte!

IVO DÜRR, EMAIL: revue@redaktion.co.at

IVO DÜRR,
REDAKTION

Interview mit
Botschafter Walter Haffner
SR: Herr Botschafter, Sie sind seit
Herbst 2017 inWien, alsoknappdrei-
einhalb Jahre.WelchenEindruckha-
benSievonWiengewonnen,bzw.wo-
durchunterscheidet sichdieTätigkeit
inWien von anderen Einsatzorten?

Wien ist eine schöne Stadt mit einer hohen
Lebensqualität, die vor allem kulturell viel zu
bietenhat.Dashat leider auchzur Folge, dass die
Stadt ein Anziehungspunkt für Unmengen von
Touristen ist. InVor-Corona-Zeitenhatmichdie
Touristenflut – vorab an denWochenenden – oft
von der Innenstadt ferngehalten.

Die Arbeit in Wien unterscheidet sich für
mich von meiner Tätigkeit in anderen Ländern
insofern, als die Beziehungen zwischen Öster-
reich und der Schweiz auf allen Gebieten eng,
direkt und ausgezeichnet sind. Die Amtsträger
sowohl auf Bundesebene als auch auf Ebene der
BundesländerundKantonekennen sich zumTeil
schon über Jahre und Jahrzehnte und viel wird
zwischen Ihnendirekt geregelt, ohnedass es die
Botschaft als Vermittler braucht. Das ist grund-
sätzlich anders,wennman ineinemfernenLand
tätig ist.

SR: Allgemein wird das offizielle Verhältnis
zwischen der Schweiz und Österreich als sehr
gut bezeichnet. Ist das immer noch so? Oder
existieren auchDifferenzen, bzw. schwierigere
ThemenzwischendenbeidenNachbarländern?

Das ist immer noch so. Es gibt in unseren Bezie-
hungen keine nennenswerten Differenzen. Die
in der schwierigen Corona-Zeit auf verschiede-
nen Ebenen staatlicher Zusammenarbeit zu lö-
senden Probleme haben einmal mehr gezeigt,
wie gutdieBeziehungen sindundwie gutdieZu-
sammenarbeit auch in Krisenzeiten funktio-
niert.

SR:Gibt es für Sie einbesondersbemerkenswer-
tes oder eindrücklichesErlebnis in Ihrerbishe-
rigen Amtszeit inWien?

Am eindrücklichsten sind für mich die persön-
lichenBegegnungenmit österreichischenAmts-
trägern und Kulturschaffenden, allen voranmit
Bundespräsident Van der Bellen, aber auch mit
Aussenminister Schallenberg und seinen Spit-
zendiplomaten.

SR: Botschafter siehtmanmeistens bei offiziel-
lenAnlässenoderbeiRepräsentationsaufgaben.
Was unsere Leser sicher interessiert: Wie sieht
eigentlich ein normaler Arbeitstag eines Bot-
schafters aus?

mailto:revue@redaktion.co.at
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Sie kennen ja sicher die Antwort auf die Frage,
was der Unterschied zwischen einem Militär-
attachéundeinemBotschafter sei. Es gibt eigent-
lich keinen. Beidemachen nichts, aber der Mili-
tärattaché macht es früh morgens und in
Uniform. Aber Spass beiseite: Der normale Ar-
beitstag eines Botschafters unterscheidet sich
nicht wesentlich vom Arbeitstag jedes anderen
Büroangestellten. In normalen Zeiten kommt
zum Büroalltag einfach noch eine Vielzahl von
Treffen, BegegnungenundAnlässen in-undaus-
serhalb der Botschaft hinzu, und wenn andere
gegen Ende des Tages Feierabend machen kön-
nen, findet derArbeitstag des Botschafters seine
Fortsetzung in Abendanlässen und offiziellen
Abendessen.

SR: Die Botschaft ist mit dem regionalen Kon-
sular-Center in Wien für über 23.000 Schwei-
zerinnen und Schweizer in 7 Ländern zustän-
dig. Wie intensiv ist der Kontakt? Kann man
eine eine so grosse und vielgestaltige «Schwei-
zer Kolonie» überhaupt gut betreuen?

Von der Anzahl Personen, die wir betreuen, ist
Wien ja nicht das grösste Schweizer Konsular-
Center, wohl aber von der Anzahl Länder. Der
Kontakt mit der Schweizer Kolonie ist unter-
schiedlich intensiv, aber die Betreuung funktio-
niert meines Erachtens gut. Im «alten System»,
als noch jede unserer Vertretungen eine eigene
Konsular-Abteilung hatte, waren wir natürlich
näher bei den betreuten Schweizerbürgerinnen
und -bürgern, aber das jetzige System funktio-
niert auch, zumindest in normalen Zeiten. Wir
sind zumBeispiel auchperiodischmit einermo-
bilen Passstation in den von uns betreuten Län-
dern unterwegs. Bei Krisen, z.B. bei einem Erd-
beben, kanndie räumlicheDistanzallerdings ein
gewissesProblemdarstellen, vorabauchdeshalb,
weil unsere Konsular-Abteilung bei der Schaf-
fung des Regionalen Konsular-Centers ja nicht
versiebenfacht worden ist.

SR: In IhreAmtszeit fälltmit der «Corona» Pan-
demie ein in jeder Hinsicht ausserordentliches
Ereignis.Wie hat sich dieses auf Ihre Tätigkeit,
bzw. die Arbeit der Schweizerischen Botschaft
und des Konsulats ausgewirkt?

Die Corona Pandemie hat unsere Arbeit im ver-
gangenen Jahr stark geprägt und tut dies noch

immer. Nur schon die stän-
dig wechselnden Einreise-
bestimmungen in die
Schweiz und nach Öster-
reich im Auge zu behalten
und inbeideRichtungenzu
vermitteln, ist eine zeitrau-
bende Aufgabe. Aber auch
die politische und wirt-
schaftliche Berichterstat-
tung ist stark von Corona-
Themen geprägt und
manchmal frage ich mich
einwenig,woeigentlich all das geblie-
ben ist, worüber wir sonst berichtet
haben. Stark gelittenhatnatürlichun-
sere kulturelle Präsenz. Viele Anlässe
können schlichtnicht stattfindenoder
höchstens virtuell. Aber auch die Ar-
beitsbedingungenund -umständeha-
ben sichgeändert.Wieviele andere ar-
beiten auch wir teilweise im Home
Office.Die Botschaft ist in zwei Teams
aufgeteilt, die zwischen Home Office
und Präsenzdienst alternieren.

SR: Gehen wir noch etwas zur Welt-
politik:VorWienwarenSieBotschaf-
ter in der Türkei, davor auch im Iran
und in Israel akkreditiert, also we-
sentlichenAkteuren inderKrisenre-
giondesNahenOstens.Wie schätzen
Sie die aktuelle Entwicklung in die-
ser Region ein (Annäherung Israel -
arabische Länder, Rolle der Türkei,
des Iran)?

Im Mittleren Osten ist die Annähe-
rung zwischen Israel und einer Reihe
muslimischer Staaten eine bemer-
kenswerte Entwicklung. Es ist zu hof-
fen, dass dies mittelfristig zu einem
neuen Friedensprozess beiträgt, der
irgendwann zur Anerkennung Israels
durch alle arabischen Staaten führt
und eine Zweistaatenlösung ermög-
licht. Die Türkei ist als Staat an der
Ostflanke der NATO ein wichtiger
Partner des Westens. Sie wurde für
IhreRolle imSyrienkrieg, vondemsie
im Unterschied zu anderen Staaten,
die sich militärisch eingemischt ha-

Der Botschafter mit seiner Frau Tamar und ihren Hunden.

ben, direkt im Kern ihrer Sicherheitsinteressen
betroffenwar,meinesErachtens zuUnrecht kri-
tisiert.Nur schondieBeherbergungderweltweit
grössten Flüchtlingspopulation ist dem Land
hoch anzurechnen.

Was den Iran betrifft, wird man abwarten
müssen, ob der Wechsel in der US-Administra-
tion zu einer Erneuerung des Nuklearabkom-
mens führenwirdundwie sichdieUSAunterBi-
den gegenüber der Präsenz und dem Einfluss
Teherans im Irak, in Syrien, im Libanon und im
Jemen verhaltenwird.

SR:Wien ist Ihr letzter Einsatzort. Wohin geht
dieReise (mit IhrerGattinTamar) danach?Und
was werden Sie ammeisten vermissen, wenn
Sie die Stadt verlassen?

Obwohl ich mich auf die Zeit nach Abschluss
meines Berufslebens sehr freue, sehe ich Wien
nicht alsmeinen letzten Einsatzort. Die Vorstel-
lung, danach ein Dasein als Rentner zu fristen,
behagt mir nicht. Ich ziehe es vor, denWeggang
vonWien als einen weiteren Transfer zu sehen,
allerdings einenganzbesonderen, dermichund
meineGattinmit unseren zweiHundennicht an
einenneuenEinsatzort, sonderngleich anderen
zwei führen wird. Wir werden einen Teil unse-
rer Zeit in der Schweiz und einen Teil in Israel
verbringen.

Vermissenwerde ichnachmeinemWeggang
ausWiendas,was einem immer fehlt,wennman
eine Stadt verlässt: nicht die Oper, die Konzert-
häuser undMuseen, sondern die Menschen, die
ich hier kennen und schätzen gelernt habe.

SR: Herr Botschafter, besten Dank für das Ge-
spräch!

IVO DÜRR
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Schweizerische Botschaft
Ausstellung «Daniel Spoerri» im Kunstforum
Wien
DasBankAustriaKunstforumWienwidmetDa-
niel Spoerri seit 24. März 2021 eine umfassende
Retrospektive.Daniel Spoerriwurde 1930alsDa-
niel Feinstein in Galaţi/Rumänien geboren. Als
Folge der Ermordung seines Vaters im Zuge ei-
nes rumänischen Pogroms emigrierte er 1942
nach Zürich. Nach Stationen unter anderem in
Paris,NewYork, Symi, Toggwil (Ueberstorf) und
Düsseldorf lebt und arbeitet der Künstler heute
in Wien. Im Il Giardino di Daniel Spoerri in Seg-
giano inderToskana sucht er seit 1997 zudemdie
AuseinandersetzungmitdemskulpturalenWerk
vonKünstlerkolleginnenund -kollegen,wieEva
Aeppli, Meret Oppenheim, Nam June Paik, Niki
de Saint Phalle oder Jean Tinguely.

Coronavirus bezüglich Veranstaltungen noch
nicht absehbar. Für aktuelle Informationen zur
Ausstellung, bzw. ihreAbsageoderVerschiebung
indenvirtuellenRaum,konsultierenSiebittedie
Webseite des Veranstalters:

Ausstellungsdauer: 24. März bis 27. Juni 2021
Bank Austria Kunstforum
Freyung 8, 1010 Wien
www.kunstforumwien.at
Mit Unterstützung der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia

Tag der Wehrpflicht 2021:
«Sicherheitspolitik 2021 – Sind unsere
Antworten zeitgemäss?»
Am20. Januar 2021 feierteÖsterreichdenTagder
Wehrpflicht. Hintergrund dieses jährlich statt-
findenden Anlasses ist eine Volksbefragung in
Österreich vom 20. Jänner 2013, als sich eine
klareMehrheit derAbstimmendenzurunverän-
derten Beibehaltung der Wehrpflicht in Öster-
reich für junge Männer ausgesprochen hat. Als
FolgederPandemiewurdederAnlassdieses Jahr
online durchgeführt.

Das Thema der Tagung war die Frage «Sicher-
heitspolitik 2021 – sind unsere Antworten zeit-
gemäss?». Verschiedene Militärexperten analy-
sierten die Sicherheitslage in Europa und
Möglichkeiten zur Erhaltung der Sicherheit der
Bevölkerung. Bundespräsident Dr. Alexander
Van der Bellen und die Bundesministerin für
Verteidigung Mag. Klaudia Tanner eröffneten
denAnlassmitGrussbotschaften.Da es viele Pa-
rallelen und Gemeinsamkeiten zwischen dem
neutralenÖsterreichundder Schweiz imsicher-
heitspolitischen undmilitärischen Bereich gibt,
hat der SchweizerVerteidigungsattachéOberst i
Gst Urs Sulser die Schweizerische Botschaft an

Daniel Spoerri

Mit seinen ab 1960 kontinuierlich weiterentwi-
ckelten Fallenbildern (frz.: Tableaux pièges)
schrieb sich Spoerri in die Kunstgeschichte ein.
Die Ausstellung im Bank Austria Kunstforum
Wienerweitert denBlick aufden innahezuallen
künstlerischenMedien tätigenKünstler undbe-
geistertenSammler, indessenvielseitigemWerk
seit 60 Jahren soziale Interaktionenunddie sinn-
licheWahrnehmungdesAlltäglichen– insbeson-
dere dermenschliche Geschmackssinn – im Fo-
kus stehen.

Seit 1996 wird das Archiv Daniel Spoerri in
derGraphischenSammlungder Schweizerischen
Nationalbibliothek in Bern verwaltet und kon-
tinuierlich aufgearbeitet. Im niederösterreichi-
schen Hadersdorf am Kampwerden im Ausstel-
lungshausSpoerriseit2009Wechselausstellungen
präsentiert, die Daniel Spoerris Arbeiten inDia-
logmitWerkennamhafterKolleginnenundKol-
legen treten lassen.

Bei Redaktionsschluss waren die geltenden
Massnahmen im Umgang mit dem COVID-19/

Schweizer Verteidigungsattaché Oberst i Gst Urs Sulser beim
Tag der Wehrpflicht 2021

diesemAnlass vertreten und Aspekte
der Sicherheitspolitik der Schweiz
vorgestellt. Abschliessend hat Dr. Ar-
noldKammel, der LeiterderDirektion
für Sicherheitspolitik des österreichi-
schenVerteidigungsministeriums, die
Folgerungen für Österreich skizziert.

Diese Veranstaltung dauert 90 Minuten und ist
weiterhin online unter dieser Adresse verfügbar:
http://www.wehrhaftes-oesterreich.at/

Swissclub CZ
Die amGeschehenunseresVereins in-
teressierten Leserinnen & Leser wer-
dengebeten, sich auf unsereWebseite
«www.swissclub.cz» zu begeben.
Herzlichen Dank im Voraus für Ihren
Besuch und viel Vergnügen bei der
Lektüre.

Mit freundlichenGrüssen&BLEIBEN
SIE GESUND!

ROBERT MESMER, CZ

Schweizer Unterstützungs-
verein Wien
WirmöchtenunsereMitgliederdarü-
ber informieren, dass dieGeneralver-
sammlung wegen «Corona» erst im
Sommer stattfindenwird. ZurZeit des
Redaktionsschlusseskönnenwirnoch
kein Datum bestimmen. Die Einla-
dung und die Unterlagen senden wir
Ihnen rechtzeitig zu.

Leidermüssenwir auchdenFrüh-
jahrsausflugausdemselbenGrundauf
den Herbst verschieben.

WirbittenunsereMitglieder trotz-
dem, den Jahresbeitrag von € 25,– auf
unser Konto bei der Erste Bank zu
überweisen: IBAN: AT06 2011 1000
0106 3855.

Wir freuen uns alle auf ein baldi-
ges Wiedersehen und grüssen Sie
herzlichmit einem «bliibed Si gsund»!

DER VORSTAND

http://www.kunstforumwien.at
http://www.wehrhaftes-oesterreich.at/
http://www.swissclub.cz�
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Robert Oberholzer, Vorarlberg
Der Auslandschweizerrat hat erstaunliches er-
reicht,wie z.B. dieBriefwahl fürAuslandschwei-
zer, die dochdasZünglein anderWaagedarstel-
len kann, wenn eine Wahl knapp ausfällt.
Vielleichtwird es schon indernächstenAmtspe-
riodemöglichwerdenauchper Internet elektro-
nischzuwählen.DurchdenASRwirddieStimme
der Auslandschweizer auch im Stände- und Na-
tionalrat gehört. Für mich wäre es eine grosse
Ehre als Stellvertreter im ASR den westlichen
Teil Österreichs zu vertreten.

Zumeiner Person:
Geboren inDornbirnbin ich
seit 10 Jahren im Vorstand
des Schweizervereins Vor-
arlbergund seit 2015 als des-
senPräsident aktiv. Seit dem
Jahr2003arbeite ichals Leh-
rer in der Schweiz, momen-
tan als Förderlehrperson an

einer Primarschule in Alt St. Johann
im Toggenburg und in der Stadt
St.Gallen inderOberstufe.Meinevier
Kinder und auchmeine Frau sind von
der Schweiz – vor allemvomKulinari-
schenundvondenAusflugzielen –be-
geistert.

Gerne würde ich die Interessen
meiner Landsleute in Bern vertreten.

ROBERT OBERHOLZER

Kandidaten für die ASR-Wahl 2021
Motivationsschreiben von Nicole A. Prutsch
«ZukunftbrauchtHerkunft» – Ichhabenichtnur
einVaterland (Österreich) sondernaucheinMut-
terland (Schweiz), bin leidenschaftlich engagiert,
gut informiert, vielleicht balddelegiert – ganz si-
cherlich aber privilegiert!

Kennen Sie den schon? «Was macht ein
Schweizer wenn er in den Himmel kommt? So-
gleich nach seinem Eintritt erkundigt er sich
nach dem dortigen Auslandsschweizerverein!»
So schrieb es zumindest Kurt Marti, Schweizer
Pfarrer, Schriftsteller und Lyriker.

IchkanndieserEigentümlichkeit schoneini-
ges abgewinnen, zumal auch ich persönlich seit
EintrittmeinesWelteinwohnens,Mitteder Sieb-
zigerjahre,Auslandsschweizerinbin, undmeine
immeretwasheimwehgeplagteund stolze inner-
schwyzerische Mutter keine Gelegenheit ver-
nachlässigte, dies ihrendreiKindernherzerwär-
mend zu vermitteln. Daraus entwickelte sich
wahrscheinlich auchdas früheundbisheute an-
haltende politische Interesse und Engagement.
Bereits der von uns organisierte, erste Schüler-
landtag inden frühenNeunzigerjahren inunse-
rerHeimatstadtGrazwar ein echterMeilenstein
in Richtung jugendlicher Mut, Verve und Moti-
vation zur Mitgestaltung der Gesellschaft.

Es folgten das
erste Schüler-
und Lehrlings-
parlament in
Wien, unzählige
Diskussionsver-
ans t a l t ungen ,
Kaminabende,
Workshops, Kon-

gresseundvielesmehr. Auchein eige-
nes «Swiss-Jugend-Seminar» in Schl-
adming im Jahr 2000 fand ich mit
vollständiger Agenda erst kürzlich in
einer umfangreichen Bilanzmappe
vergangener Tage.

Auch beruflich «kanalisierte» sich
mein InteresseundEngagement inpo-
litischen Bahnen: Von der jüngsten
Landtagskandidatin zur Pressespre-
cherin des Landeshauptmannes der
Steiermark, damals die erste Frau an
der Spitze eines Bundeslandes in Ös-
terreich, bis hin zum Presseteam des
heutigen Bundeskanzlers, den ich im
Jahr 2017bei der erstenKanzlerkandi-
daturunterstützte. Aktuell darf ich als
Mediensprecherin der Steirischen
Wirtschaftsförderungsgesellschaft

die wichtigen wirtschaftlichen Kraftanstren-
gungenzur Stärkungunseres Standortesmitbe-
gleiten.

Die Zukunft ist offen
Die aktuelle Situation verlangt uns allen Vieles
ab: Verantwortung, Vernunft, Rücksichtnahme.
VorausschauundGestaltungsindwichtig,dieZu-
kunft offen und in vielen Bereichen ungewisser
denn je. Für einen Teil ist es vielleicht ein unver-
schuldeter Neubeginnmit schmerzhaften, wirt-
schaftlichen oder auch gesundheitlichenVerlus-
ten. FürdenanderenTeil beginntgerade jetzt ein
neuerAbschnitt indieUnabhängigkeit oder indie
wirtschaftliche Selbstständigkeit. Was auch im-
merunszurzeit bewegt,wirmüssendieZukunft
bereits imHeute für dasMorgen gestalten.

Das was uns derzeit alle verbindet und eint
in dieser Pandemie ist die «Veränderung».Wenn
wir es schaffen, ihr entgegen zu gehen, die Ver-
änderung für uns zu nutzen, die Veränderung
weiterzudenkenundweiterzuentwickeln, dann
kann es gelingen, diese besondere Herausforde-
rung zu gestalten. Sehr gerne stelle ichmich da-
her für ein Ehrenamt im Auslandsschweizerrat
zur Verfügung, umein Teil dieser gemeinsamen
Anstrengung für eine gute Zukunft zu sein.

NICOLE A . PRUTSCH, BA

John T.C. Mc Gough, Ungarn
Ich bin Jahrgang 1946, Bürger von
Oberglatt-Zürichund lebe seit 1993 in
Ungarn. Als Unternehmer und Inves-
tor mit einer Farmmit Schafzucht in
Ostungarn bin ich langjähriges Mit-
glied des Schweizer Vereins Ungarn
undseit 2009alsDelegierter zumAus-
landschweizerrat in Bern aktiv. Ich
möchteweitere vier Jahre alsASR-De-

legierterweitermachen, um
wichtige Anliegen der Aus-
landschweizer und unserer
Schweizerbürger in Ungarn
vertreten zu können: Da-
zu zählt insbesondere die
«Bankenproblematik», die
Schwierigkeit für Ausland-

schweizer, in der Schweiz ein Bankkonto zu un-
terhalten, bzw. nur zu enormhohenGebühren.

Meine Hobbys sind die Jagd, das Sammeln
vonOldtimernundaltenMilitärfahrzeugen.Da-
rüberhinaus bin ich einbegeisterter Flieger und
besitze ein eigenesFlugzeug (AN2)undeinenMi2
Helikopter. (Anm. d. Red.:DerFuhrparkvon John
McGough war anlässlich des Hochwassers im
Jahr2002dieRettungderBevölkerung:Nachdem
keine Hilfe vom Staat kam, stellte John einen
Hilfskonvoi zurEvakuierungdesüberschwemm-
ten Dorfes auf. Bis heute unterstützt John Dorf
und Region, aktuell mit einem neuen Feuer-
wehrfahrzeug.) JOHN T.C. MC GOUGH
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Vorsorgevollmacht
Ein sinnvolles Instrument zur

selbstbestimmten Vorsorge im Notfall

vonMichael Pérez

KeinMensch ist davor gefeit, plötzlich einenUnfall zuha-
benoderkrankzuwerden, unddadurchnotwendigeEnt-
scheidungennichtmehr selbst treffenzukönnen -undsei
dies auchnur fürkurzeZeit. Eine «Vorsorgevollmacht» ist
in solchenNotfällen überaus hilfreich.

Nicht zuletzt die aktuelle COVID-19 Krise hat gezeigt, wie
schnell es passierenkann, dassmanaufder Intensivstation
eines Krankenhauses landet. Wer kümmert sich dann um
die alltäglichen, nicht aufschiebbaren Geschäfte, wie z.B.
dieÜberweisungderMiete oderdieBezahlungdringender
Rechnungen? Oder wer trifft wichtige geschäftliche Ent-
scheidungen (im Falle eines Unternehmens)? Kaum be-
kannt ist, dass ohne eine «Vorsorgevollmacht» weder Ver-
wandte noch Freunde oder Vertraute irgendwelche
notwendigenHandlungen fürdie betroffenePerson setzen
können.Alles steht still! EineVorsorge ist deshalbnichtnur
imprivatenBereich empfehlenswert. Fürdieunternehme-
rischen Tätigkeit ist sie geradezu unabdingbar, denn hier
müssenoftkurzfristigeEntscheidungengetroffenwerden.
Bleiben diese aus kann dies schnell einmal zu einer Exis-
tenzbedrohung führen.

Die Vorteile einer Vorsorgevollmacht
Die Vorsorgevollmacht erlaubt es, vorgängig selbst zu be-
stimmen,welche Person (allenfalls auchmehrere) desVer-
trauens im Vorsorgefall rechtsgeschäftlich tätig (bevoll-
mächtigt)wird.Als «Vorsorgefall» gilt einePerson, diedurch
einen Unfall oder eine Krankheit nicht mehr geschäftsfä-
higodernichtmehr einsichts-undurteilsfähig ist und/oder
sich nichtmehr äussern kann.

Ohne eine Vorsorgevollmacht wird im Fall, dass eine
Person aufgrund ihres Zustandes nicht mehr in der Lage
ist, einen Sachwalter zu wählen, vom Gericht – nach Ver-
streichen wertvoller Zeit! – entweder ein «gesetzlicher
Erwachsenenvertreter» (meistens ausdemKreis naherAn-
gehöriger) oder ein «gerichtlicher Erwachsenenvertreter»
(im Regelfall ein Anwalt/Notar, wenn ein größeres Ver-
mögen vorhanden ist) bestellt. Im Fall, dass ein Erwachse-
nenvertreter vom Gericht bestellt werden muss, können
beachtliche Kosten entstehen. Hier liegt weiterer Vorteil
der Vorsorgevollmacht, dass der oder die Betroffene selbst
entscheiden kann, ob und in welcher Höhe einem oder
einer Bevollmächtigten ein Entgelt für diese Tätigkeit zu-
steht.

Wie kommtman zu einer Vorsorge-
vollmacht?
Die Vorsorgevollmacht kann rechts-
gültig nur vor einem Notariat, einem
Rechtsanwalt/einer Rechtsanwältin
oder vor einem Erwachsenenschutz-
verein (sofern die zu regelnden Ver-
hältnisse einfacher Natur sind) in
schriftlicher Form errichtet werden.
Und es ist ein Eintrag in das Österrei-
chische Zentrale Vertretungsver-
zeichnis (ÖZVV) erforderlich. Eine
weitereVoraussetzung für die Errich-
tung ist die Geschäftsfähigkeit. Vor-
sorgevollmachten sind zeitlich nicht
befristet undkönnen jederzeitwider-
rufen werden. Sollten im Anlassfall
ein/eine Betroffene die Entschei-
dungsfähigkeitwiedererlangen,muss
dies im ÖZVV eingetragen werden,
wodurchdieVorsorgevollmachtbeen-
det ist.

Trotz der klaren Vorteile wird die
Vorsorgevollmacht inder Praxis noch

selten angewendet, da sie relativ we-
nig bekannt ist, und die Errichtung
und Registrierung als zeit- und kos-
tenaufwändig gilt. Der Verfasser die-
ses Beitrags hat daher zusammenmit
seinenKanzleipartnern eineWebsite,
bzw. ein speziell auf die Vorsorgevoll-
macht (in Österreich) abgestimmtes
Online-Erfassungssystem https://vor-
sorgevollmacht.lawco.at entwickelt,
um die Abläufe für die Errichtung ei-
nerVorsorgevollmacht einfachundef-
fizient zu gestalten.

Informationen
zur Vorsorgevollmacht

Lic.jur. Michael Perez
PRP Rechtsanwälte
Rathausstraße 15 | 1. Stock, Top 7
1010 Wien
Tel. +43 1 8900 898
www.vorsorgevollmacht.lawco.at

Lic.jur Michael Perez ist Schweizer, Vertrauensanwalt der Handelskammer Schweiz-Österreich-Liechten-
stein und Vorstandsmitglied der Schweizer Gesellschaft Wien

Die besten Angebote jetzt auf
www.MySwitzerland.com
oder direkt buchen über
00800 100 200 30 (kostenlos*).
*Mo–Fr 8–17 Uhr, lokale Gebühren können anfallen

https://vor-sorgevollmacht.lawco.at
https://vor-sorgevollmacht.lawco.at
https://vor-sorgevollmacht.lawco.at
http://www.vorsorgevollmacht.lawco.at
http://www.MySwitzerland.com
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Schweizerverein für Tirol
Ein Jahr in Quarantäne
Gedanken über eine Zeit, die so viel schwerer
war als die jetzige …
Sie kam vom Land, von einem kleinen Bauern-
hof. Das Leben war hart in den Nachkriegsjah-
ren im Allgäu. Gerne wäre sie Schneiderin ge-
worden, eine Ausbildung blieb ihr verwehrt, sie
half amHofmit.

Wie soviele ging sie indie Schweiz,Geldver-
dienen in einemHaushalt. Geschäftsleute konn-
ten sich die billigen Arbeitskräfte leisten. Auch
siewurdeausgenütztundvonobenherabbehan-
delt, dieDeutsche. BeimTanz lernte sie ihrenzu-
künftigenMannkennen, einenSchweizer, einen
Maurer, zusammenwürden sie es schaffen.

Das Geldwar knapp. Bald nach der Hochzeit
kamenZwillinge zurWelt, schnell folgte einwei-
teresMädchennach. AlleHändevoll zu tun; stil-
len,Windelnwaschen; die Schwiegermutterwar
keine Hilfe, die eigene Familie zuweit weg!

Sie war müde, sie hustete, sie hatte ein biss-
chen Fieber. Die Diagnose war niederschmet-

ternd: Tuberkulose! Die Zwillinge, 2
Jahre alt, das kleine Mädchen 6 Mo-
nate, es wurde noch gestillt. Die Mut-
ter und die Kleine kamen fort, in The-
rapie – inQuarantäne.Der Säugling in
das Kinderspital, dieMutter ins Sana-
torium nach Clavadel bei Davos, weit
weg!

Der Vater musste für alle sorgen,
weiter arbeiten, die Familie irgendwie
zusammenhalten. Der Bauernhofmit
der großenVerwandtschaftwar inder
Ferne.DieZwillingekamenzur stren-
gen Schwiegermutter. So konnte der
Vater seine Kinder regelmäßig sehen
unddieKleine imSpital besuchen.Die
Reise zu seiner jungen Frau war lang
und nur seltenmöglich.

Sie lag imSanatorium,wie so viele
anderedamals, getrennt von ihrer Fa-
milie. Die einzige Therapie war die
Bergluft und eine kalorienreiche Er-
nährung. Die Sterberate war hoch.

Schweizer Gesellschaft Wien
Neuwahl/Bestätigung des Vorstands
Wiebei allenVereinen sind auchbei der Schwei-
zer GesellschaftWien die Aktivitäten durch die
Corona-Pandemie seit einem Jahr extremeinge-
schränkt. Alle etwas grösserenVeranstaltungen
musstenabgesagtwerden, so auchdienormaler-
weise im März stattfindende Generalversamm-
lung. Mit der Absage der Generalversammlung
im Jahr 2020 konnte auch keine Neuwahl des
Vorstands stattfinden – und die Vereinsbehörde
wurdevondiesemUmstandentsprechend infor-
miert. Zur Überraschung des Vorstands kam
kurzvorWeihnachteneinSchreibenderVereins-
behörde, die zueinerNeu-, bzw.Wiederwahldes
Vorstands aufforderte,woraufhindieMitglieder
zu einer brieflichenWahl des Vorstands aufge-
rufen wurden. Zur Wahl (bis zur nächsten or-
dentlichenGeneralversammlung) stellte sichder
bisherige Vorstand.Wichtige Änderungwar der
Wechsel imPräsidium:AnitaGut gab ihre Präsi-
dentschaftzugunstenvon IvoDürr abundüber-
nahmdafür die Funktion als 1. Vizepräsidentin.

Immerhin 78 unserer Mitglieder gaben dar-
auf hin ihre Stimmeper Email oder Briefpost ab
undwähltenmit Stichtag 15. Februar 2021 folgen-
den Vorstand:

■ Präsident (neu): Ivo DÜRR*
■ 1. Vizepräsidentin (neu): Anita GUT
■ 2. Vizepräsident: Stephan DUBACH**
■ Kassier: Alexander RIKLIN
■ 1. Schriftführer: Michael PEREZ
■ 2. Schriftführer: Cyrill von PLANTA
■ Beisitzer/innen:

Nadia BRÜLISAUER
Salome CHRISTIANI
Judith GREINER
Sarah JAGFELD
Urs WEBER
Susanne WOLF

Der (wieder-) gewählte Vorstand soll
bis zur nächsten ordentlichen Gene-
ralversammlung tätig sein. Der Ter-
min der nächsten Generalversamm-
lung ist aufgrund der anhaltend
unsicheren «Corona-Situation» noch
offen, ebenso der Termin für eine «ge-
bührende Verabschiedung» unserer
langjährigenPräsidentin.UnsereMit-
glieder werden darüber informiert,
sobald es die Umstände erlauben.

FÜR DEN VORSTAND: IVO DÜRR

Schweizer Verein Ungarn
Jubiläumsjahr im Schweizer Verein Ungarn
2021 feiert der «neue» Schweizer Verein Ungarn
sein dreissigjähriges Bestehen. Ein Meilenstein
in einer wechselvollen Vereinsgeschichte, ge-
prägt von Höhen, aber auch einigen Tiefen; eine
Vereinsgeschichte, auf die wir mit Respekt und
Bewunderung zurückblicken und die bereits
viele Jahre zuvor begann.

Ausgehend und auf Initiative von Geschäfts-
leuten mit schweizerischer Herkunftwurde im
Jahre 1867 inBudapestderersteSchweizerVerein
gegründet.DamalsunterdemNamen«Schweizer
Unterstützungsverein in Ungarn». Nach über
80-jährigemBestehenwurdederVerein 1948vom
damals sozialistischenRegime verboten.

Nach der politischenWende 1989, demMau-
erfall inBerlinundderGrenzöffnung inUngarn,
wurde es in Ungarns Schweizerkolonie wieder
lebhaft. FrauRaymondeBerthoud, diebereits im
«SchweizerUnterstützungsverein inUngarn» ak-
tivwar, forcierte eineNeugründungdesVereins.

Die Neugründung fand dann tatsächlich am
28. Mai 1991 im Saal des «Heiligen Stefan» im
Hotel Korona in Budapest statt. Am 19. Novem-
ber 1991 fandmit 62Personendie erste konstitu-
ierende Generalversammlung statt. Darunter

Warten und weiter zu leben für die Kinder und
denMann.

Nach vielen Monaten im Sanatorium über-
raschte sie der Arztmit der Vorhersage «siewer-
den gesund»! Sie glaubte daran, endlich, es gab
Medikamente!

Nach einem Jahr durfte sie zurück. Sie war
nach der Kur doppelt so schwer. Diese Last trug
sie ihr Leben lang. Sie müsse regelmässig zur
Kontrolle, sie dürfe nicht schwer arbeiten, sag-
ten die Ärzte.

Sie bekam ihre 3 kleinen Kinder zurück, das
Jüngste konnte noch nicht laufen obwohl es
schon 18Monate alt war. Sie soll sich schonen …!

Im Lauf der Jahre wurde die Geschichte uns
Kindern immer wieder erzählt. Sie interessierte
unsnichtbesonders.DieseZeitwar fürunsvorbei.

Jetzt nach über 60 Jahren, während der Co-
rona-Pandemie, denke ichwieder daran, ich bin
das Zwillingsmädchen von damals.

Ich hätte noch so viele Fragen!
ANNELI RINGER GEB. MÖRGELI

9. DEZ. 2020, CORONA LOCKDOWN
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befanden sich der Botschafter Max Dahinden,
BotschaftsratErvinHoffer, FrauRaymondeBert-
houd sowie Silvia Juhász, die danach für viele
Jahre die «gute Seele» des Vereins war. Der
SchweizerVereinUngarn (SVU), soderneueVer-
einsname, war der erste Schweizerverein, wel-
cher in einem Staat des ehemaligen Ostblocks
kurz nach der politischen Wende gegründet
wurde.

Heute ist derVerein einwichtigesBindeglied
zwischen Ungarn und der Schweiz und ein Ga-
rant für Geselligkeit und Hilfsbereitschaft. Wir
bewahren Traditionen und sind von gegenseiti-
gemVerantwortungsgefühl geprägt.

Deshalbmöchte ich andieser Stellenmeinen
gebührenden Dank an alle Mitglieder, Freunde
undSponsoren richten, die seit derGründungbis
heute den SVU unterstützt haben. ImWeiteren
danke ich allen Vorstandsmitgliedern, die sich
in all den Jahrenuneigennützig indenDienstdes
Vereins gestellt haben.Undzuguter Letzt gehört
ein ganz besonderes Dankeschön unserem Vor-
standsmitgliedund früherenPräsidentenHeinz
Jüni. In jahrelanger Arbeit hat er unsere über
110-jährige Vereinsgeschichte recherchiert, zu-
sammengetragen und archiviert.

Ichbedaure es sehr, dassunser Jubiläumsjahr
währendder jetzigenPandemienicht gebührend

Schweizer Schützengesellschaft Wien
Erfreuliche Verstärkung
des Vorstands der SSG Wien
In der Ausgabe 1/2021 der Schweizer Revue
brachtenwir einenAufruf zurUnterstützungder
Schweizer SchützengesellschaftWien. Insbeson-
dere wurden Aktive zur Mitarbeit und für den
Vorstand des Vereins gesucht.MitMichael Brut-
schy kann die SSG nun einen erfreulichen Neu-
zugang und eine wichtige Verstärkung des Vor-
standsvermelden.DerausMuhenAGstammende
Michael BrutschywarBerufsoffizier der Schwei-
zer Armee (Instruktor der Artillerie) und absol-
vierte während rund eineinhalb Jahren einen
MasterstudienganganderLandesverteidigungs-
akademie in Wien. Während dieser Zeit sandte
er unter dem Titel «Wiener Nachrichten» jeden
Monat einenBerichtüber seineErlebnisse inder
Fremde an Familie, Freunde und Bekannte (in-
zwischen als Buch erhältlich). Brutschyübersie-
delte nach seiner Pensionierung Anfang 2021
nachWienundhat sichbereit erklärt, dieSchwei-
zer Schützengesellschaft im Vorstand zu unter-

Die nächsten geplanten
Schiesstermine der SSG
in Leitzersdorf:
■ 29. Mai 2021: Eidg. Feldschiessen
■ 19. Juni 2021
■ 11. September 2021
■ 16. Oktober 2021
■ 23. Oktober 2021
in Stammersdorf:
■ 24. September 2021: Vergleichsschiessen
mit dem ÖBH (noch unbestätigt)

stützen. Dazu wünschen wir viel Er-
folg, Freude und «Gut Schuss»!

gefeiertwerdenkann.Aberwieheisst es so schön
«aufgeschoben ist nicht aufgehoben».

ANITA SZÁSZ, PRÄSIDENTIN

Corona-Ferien in der Schweiz (zum Zweiten)
Für viele Auslandschweizerinnen und -schwei-
zer aus unserer Region Österreich und Zentral-
europa dürfte auch im Jahr 2021 der Weg in die
Ferien wieder nachWesten, in unsere Heimat,
führen.DiemeistenReisenden, diemitderBahn
oder dem Auto kommen, befahren die Route
über Feldkirch–Buchs–Sargans, sofern sie nicht
den nördlichenWeg via St. Margrethen–St. Gal-
len wählen. Für letztere Variante habe ich als
«Zwischenstopp» in der Ausgabe 5/2020 bereits
St. Gallen und seineMuseen empfohlen. Für die
erste Routemöchte ich hier zwei Empfehlungen
für einen lohnenswerten «Stopp» aufdemWeg in
die Heimat aussprechen: Schloss und Städtchen
Werdenberg (bei Buchs) oder, alsAlternative, der
fürstliche «Residenzort» Vaduz mit seinen se-
henswertenMuseen. Beide «Ziele» sinddenmeis-
ten Leserinnen und Lesern ein Begriff, diemeis-
ten von ihnen sind fast zwangsläufig daran
vorbei gefahren, aber wer ist dort schon stehen
gebliebenundhat sich eine, vielleicht sogar zwei

oderdrei StundenZeit für eineBesich-
tigunggenommen? Es lohnt sich–und
liegt auch ganz im Trend, wie mir die
Führerin auf Schloss Werdenberg er-
zählte: Seit «Corona»hat sichdieBesu-
cherstruktur verändert: Waren es
vorher doch mehrheitlich Besucher
aus den naheliegenden Regionen, so
stehennunvielmehr ausder «entfern-
ten» Westschweiz, dem Bernbiet, Ba-
sel oder auch dem Tessin vor dem
Schlosstor. Die unbekannte (oderwe-
niger bekannte) Schweiz wartet auf
ihre Entdeckung!

Schloss und Städtchen
Werdenberg
Das weithin sichtbare Schloss Wer-
denberg wurde als typische Burg des
Hochmittelalters erbaut, um den
Übergang ins Toggenburg zu sichern.
SpäternutztendieGlarnerdas Schloss

Michael Brutschy
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zur Verwaltung der Landvogtei. In der Roman-
tik als bürgerlicher Wohnsitz eingerichtet,
wurde das imposante Gebäude mit seiner
800-jährigen Geschichte in jüngster Zeit zum
«Kulturschloss» und Teil der «MuseenWerden-
berg», zusammenmit dem Städtli, dem «Schlan-
genhaus»undeinigenbenachbartenSehenswür-
digkeiten.

Im StädtchenWerdenberg amkleinen See zu
Füssen des Schlosses ist die mittelalterliche
Bausubstanz in einer nicht nur für die Schweiz
einzigartigenWeise sicht- und erlebbar. Die viel-
fältige Bauweise, besonders die zahlreichen voll-
ständig erhaltenen Holzhäuser, wie das «Schlan-
genhaus»,dasalsHeimatmuseumdient,bildenein
komplettes mittelalterliches Ensemble, das 1979
mitdemEuropaNostraPreisausgezeichnetwurde.

Städtle Vaduz mit seinen rund 5.000
Einwohnern throntdas SchlossVaduz,
die fürstliche Residenz.

Bekannt vor allemals Finanzplatz,
wirdgerneübersehen, dassVaduz,wie
überhaupt das Liechtenstein, einiges
anKunstundKultur zubietenhat. Be-
merkenswert sind jedenfalls die Mu-
seen inVaduz:Das im Jahr 2.000eröff-
neteKunstmuseumLiechtenstein, ein
moderner und preisgekrönter Mu-
seumsbau, ist das Museum für mo-
derne und zeitgenössische Kunst und
zugleich staatliche Kunstsammlung
des Fürstentums Liechtenstein. 2015
wurde das Ausstellungsgebäude um
die «Hilti Art Foundation» erweitert.
Die bedeutende liechtensteinische
Privatsammlung umfasst herausra-
gendeWerkederklassischenModerne
undderGegenwartskunst.Das Liech-
tensteinische LandesMuseum bietet
eine sehenswerteundgut aufbereitete
Sammlung zur Geschichte, Landes-
undNaturkundedesFürstentumsmit

Eine Besonderheit ist auch, dass in den pittores-
kenHäusern nachwie vor gelebt, gewohnt, gear-
beitet und bewirtet wird. Das «Städtli» ist somit
ein lebendigerOrtgeblieben,keinsteriles «Muse-
umsdorf»! Werdenberg ist immer für einen Spa-
ziergang offen, Schloss und Schlangenhaus-Mu-
seum öffnen hingegen am 1. April 2021. Für
AutomobilistengibtesamSeeeinengrossenPark-
platz. Bahnreisende können vomBahnhof Buchs
miteinemBusoderzuFuss (inetwaeinerViertel-
stunde) durch die «Bahnhofstrasse» mit zahlrei-
chen «Shoppingmöglichkeiten» geradeaus nach
Werdenberg gelangen (www.werdenberg.ch).

Vaduz und seine Museen
Das erstmals im Jahr 1150 n. Chr. urkundlich er-
wähnteVaduz ist seit 1719Hauptort des Fürsten-
tums Liechtenstein, demmit 160 Quadratkilo-
metern und knapp 39.000 Einwohnern
sechstkleinsten Staat der Erde. Hoch über dem

Kunstmuseum Liechtenstein mit Hilti Art Foundation 2020

„Heimatmuseum im Schlangenhaus“

Weiterführende Informationen unter:
www.liechtenstein.li/kultur/museen-und-ausstellungen. Ernst Ludwig Kirchner, Stilleben mit Orangen und

Tulpen, 1909, Hilti Art Foundation

zusätzlichen wechselnden Ausstellungen. Zum
LandesMuseumgehört auch das Liechtensteini-
sche PostMuseum im «Engländerbau», das alle
seit 1912 entstandenenLiechtensteinerBriefmar-
ken beherbergt, die dank ihrer hohen Ästhetik
und anspruchsvollen Techniken weltberühmt
sind, sowie die Liechtensteinische SchatzKam-
mermit einmaligenObjekten, die engmit Liech-
tensteinverbundenundnirgendwosonst indie-
ser FormundZusammenstellungzufinden sind.
Alle Museen befinden sich in Gehdistanz im
«Städtle». IVO DÜRR

Ausstellungsansicht Kunstmuseum Liechtenstein
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